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Der Kampf um die 
Ratsſitze. 


Der Eintritt Deutſchlands in den Völker- 
bund iſt die grundlegende Bedingung, von der 


de Geltung und der Beſtand der Verträge von 


Hoearno abhängig iſt. In der internationalen 
olitik mußte ein langer, mühſeliger Weg zu 
tüdgelegt werden — der Weg von Verſailles 
is Locarno —, ehe es fo weit war. In 
Deutſchland ſelbſt mußte heftig gerungen, mußte 
im Verlauf eines Jahres mehrmals gewählt 
werden, ehe dieſer letzte große Schritt auf dem 
Wege der Verſtändigung getan werden konnte. 
Endlich wird das große Ereignis Tatſache. 
Mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund, der ihm einen ſtändigen Sitz im Völker⸗ 
bundrat ſichert, der wichtige Beſchlüſſe nur ein⸗ 
ſtimmig faſſen kann, fällt der Zuftand, der in 

n letzten Jahren der europäiſchen Politik ihr 
Gepräge gegeben hat: daß ein Sechzigmillionen⸗ 
volk nur Gegenſtand der Beſchlüſſe der andern, 
nicht ſelbſt mitberatendes Mitglied der inter: 
nationalen Organiſation war. 


Aber der Völkerbund wäre nicht das zwie⸗ 
ſpältige, kapftaliſtiſche Zerrbild feiner ſelbſt, das 
er heute iſt, wenn nicht dem großen Ereignis 

ie kleine Intrige auf dem Fuße folgte, ja ihm 
recht eigentlich vorauseilt. Deutſchland über. 
reicht das G ſuch um Eintritt; und fofort ſetzen 
die Machenſchaften gegen Deuiſchland ein. In 
Locarno ist Deutſchland nach langen Verhand- 
ungen verſprochen worden, daß es einen ftän- 

igen Sitz im Völkerbundrat erhalten ſoll; dies 
war insbeſondere der Preis dafür, daß Deutſch⸗ 
land anfonſten alle Pflichten eines Völkerbund. 
Mitgliedes widerſpruchslos übernimmt. Das 
Verſprichen von Locarno bindet die andern 
Staaten und, ehrlich, wie kapitaliſtiſche Regie⸗ 
rungen nun einmal ſind, oh, ſie halten Wort, 
fie find bereit, es auf's korrekteſte durchzufüh- 


ken. Deutſchland ſoll feinen Platz im Völker- 


bundrat erhalten. Aber zur gleichen Zeit ſoll 
die Zahl der ſtändigen Sitze ie Rat erhöht 
werden! Gegen den Eintritt Deutſchlands ſoll 
ein Gegengewicht geſchaffen, das ſo einſeitige 
Gleichgewicht“ der antideutſchen Intereſſen im 
Völkerbund ſoll nicht geſtött, ſoll bei dieſer 
elegenheit am Ende gar verſtärkt werden. 
icht weniger als drei Staaten melden ihre 
uſprüche auf einen ſtändigen Ratsſitz an: 
panten, das Land der korrupten Diktatur, 


der Verbündete Frankreichs im Marokkokrieg, 
Polen, Brafilien, das den „lateiniſchen Block“ 


barten helfen ſoll; und ſchließlich wird als 
ierter ſogar das kleine Belgien vorgeſchoben. 
Man muß ein wenig in die Geheimniſſe 
Völkerbundpolitik hineinleuchten, um erſt 
de ganze Verwicklung der Intrigen zu ver⸗ 


Eisen, Der Völkerbundrat umfaßt gegenwär⸗ 


zehn Sitze; davon ſind vier ſtändige — 
gland, Frankreich, Italien und Japan — 


und ſechs nichtſtändige, die alljährlich dei der 


Völferbundtagung neu beſetzt werden. Aber 
einen Beſchluß des Völkerbundrates, ins⸗ 
(Fortfeßung Seite 2. 
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Wojciechowſki für Pilſudſti 


Eine Sitzung des Miniſterrats. — Staatspräſident Wojciechowͤſki entſcheidet den 
Streit um die Rückkehr Pilſudſkis durch ein Schreiben zugunſten Pilſudſkis. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) N 


Geſtern fand eine Sitzung des Miniſterrats 
ſtatt, in der die Ausſprache über die Geſetzes⸗ 
vorlage betreffs Organisation der höchſten mis 
litäriſchen Stellen eröffnet werden ſollte. 

Zu Beginn der Sitzung gelangte ein Schrei⸗ 
ben des Staatspräſidenten Wojciechowſki zur 
Verleſung, der dieſes Schreiben in der Eigen⸗ 
ſchaft des oberſten Heerführers an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Skrzynſki gerichtet hat. 

Der Staatspräſident ſpricht ſich in dieſem 
Schreiben ganz unzweideutig für die Zurück⸗ 
ziehung der oben erwähnten Geſetzesvorlage 
ſowie für die Rückkehr Pilſudſkis ins 
Heer aus. 

Die Berlefung dieſes Schreibens hat die 
Ausſprache über die Vorlage unnötig gemacht. 
Der Miniſterrat beſchloß daher, die endgültige 
Entscheidung bis zum Mittwoch zurückzustellen. 


Ein Vorſtoß der Juden 
in der Budgetkommiſſion. 


In der gestrigen Budgetkommiſſton des Seim ging 
es ziemlich ſtürmiſch zu. Zur Beratung ſtand das Bud⸗ 
get für das Ariegsminifterium, i 


zwolenie“, der Bauernverband und die nationalen 


Gleich zu Beginn der Sitzung ergriff Abg. Ross 
marin das Wort zu einer Erklärung. Abg. Rosmarin 
führte aus, daß der Miniſter 3dziechowſki in ſeinem 
Expoſe ankündigte, daß das Geſamtbudget des Staates 
1,5 Milliarden nicht überſteigen werde. Dieſes Ber: 
ſprechen habe die Regierung jedoch nicht eingehalten, 
denn das von der Regierung eingebrachte Budget ſehe 
1,7 Milliarden Zloty vor. Da ſich in der Zwiſchenzeit 
die Wirtſchaftskriſe im Lande noch verſchärſt habe, find 
ſogar 1,5 Milliarden Zloty als unreal anzuſehen. Seine 
Fraktion gehöre nicht zur Koalition und ſie trage des⸗ 
halb auch nicht die Verantwortung für die Wirtſchaft 
der Koalitions regierung. Trotzdem ſehe es feine Frak⸗ 
tion als Pflicht an, die Regierungsparteien darauf 
aufmerkſam zu machen, daß der Zloty erneut einen 
Stoß erhalten habe und daß es unmöglich ſei, die 
breite Bolksſchichten noch mehr zu belaſten als dies 
bereits jetzt der Fall ſei. Er (Rosmarin) ſtellte daher 
den Antrag, das Budget abzulehnenn. 

Für den Antrag ſprachen ſich nur aus: die „Wy⸗ 


Minderheiten, fo daß der Antrag abgelehnt wurde. 
Darauf fragte Abg. Rosmarin, auf welche Weiſe 
die Regierung die 50 Millionen Zloty zu decken gedenke, 
die für Notſtands arbeiten beſtimmt wurde. x 
Der Vorſitzende gab zur Antwort, daß er dieſen 
Antrag dem Finanzminiſter 3dziechowſki zur Kenntnis 
bringen und dieſer in der nächſten Sitzung darauf ant⸗ 
worten werde. 


Waſilewſti über die Minderheitenfrage. 


Miniſter Waſilewſti für eine deutſche Kulturautonomie. — Jür die Weißruſſen und Ukrainer 
fordert er territoriale Autonomie. 


Geſtern ſprach in den Räumen des Klaſſenver⸗ 
bandes im Auftrage der Arbeiterhochſchule (Tur) 
Minifter Wafilewfti über das Minderheitenproblem. 
Waſilewſki ift Mitglied der Dreierkommiſſion für Min⸗ 
derheitenfragen bei der Regierung. Da er als demokratiſch 
und den Minderheiten wohlgeſinnter Mann gilt, hat 
ſein Vortrag reges Intereſſe gefunden. 


Der Vortrag ſelbſt muß als afademifcher und nicht 
als ſtreng politiſcher beurteilt werden. Die Aufgabe 
beftand wohl in der Erkläcung des ſchwierigen Fragen⸗ 
komplexes und des Standpunktes, welchen jeder demo⸗ 
kratiſch geſinnte Pole dieſem gegenüber einzunehmen hat. 


Minifter Waſilewſki ſtellte den Grundfat auf, daß 
kein Volk ſich ohne eigene Staatlichkeit normal ent⸗ 
wickeln könne und daß die Staatlichkeit natürlicherweiſe 
am Raum gebunden iſt. Er wies auf die nationalen 
Kriege im 19. und 20. Jahrhundert hin und auch auf 
den Weltkrieg, der eine Anzahl neuer bezw. wieder 
aufgerichteter Nationalſtaaten ins Leben rief. der 
Völkerbund hat in Erkennung der Rechte der Minder⸗ 
heiten beſonders den neuen Staaten gewiſſe Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt. Und wirklich iſt das natio- 
nale Problem kaum reſtlos zu regeln. Es gibt heute 
überall Minderheiten. darum müſſen die demokratiſch 
Geſinnten verſuchen, im Rahmen des heute Möglichen 
den Minderheiten diefe Rechte zu geben, auf welche fie 
nach der polniſchen Verfaſſung Anſpruch haben. 

Nach einer eingehenden Würdigung der Juſtände 
in Polen bis zum Kriege teilt Waſilewſki die Minder⸗ 
heiten unferes Landes in zwei Arten, und zwar exter⸗ 
ritoriale (Ddeutſche und Inden) und territoriale (Weiß⸗ 
ruſſen und Ukrainer) ein. Für die Weißtuſſen und 
Ukrainer, die in den bezüglichen Landesteilen eine 


mehrheit der Bevölkerung bilden, verlangte er eine 


teeritoriale Autonomie. Für die anderen 


Minderheiten foll die Rulturautonomie ins Leben 
gerufen werden. 5 

‚Auf Einzelheiten ging Waſilewſki nicht ein, doch 
beweiſt diefer Vortrag, daß in den Kreiſen der wirklich 
demokratiſchen und vor allem der ſozialiſtiſch gefinnten 
Polen das Intereſſe für die Minderheitenfragen immer 
reger wird, je mehr die Regelung diefer Fragen ſich 
als Staatsnotwendigfeit erweiſt. 

Wir vermißten im Vortrage die Berückſichtigung 
der ökonomiſchen Seite der Angelegenheit, die 
bei jeder Entwicklung doch einen Löwenanteil hat. Wir 
können uns auch nicht mit dem Grund ſatz ganz und 
gar einverſtanden, daß ein Volk ſich nur unter eigener 
Staatlichkeit normal entwickeln könne, da ſonſt die 
Minderheitenprobleme ja Überhaupt nie ganz zu löſen 
wären. Und doch ſind ſie zu löſen bei voller wirt⸗ 
ſchaftlicher und kultureller Freizügigkeft, 
die das heutige kapitaliſtiſche Syſtem nicht geben kann. 
Das dürfte wohl der Weisheit letzter Schluß ſein. 

Für die Aufrollung diefer Frage vor den Maſſen 
der polniſchen Arbeiter gebührt der „Tur“ feoͤoch An⸗ 
nerkennung. 5 N 5 

5 3 { * f 

Anſer Vertreter hatte eine längere Unterredung 
mit Miniſter Waſilewſki. In der Anterredung hat der 
Minifter Stellung genommen zur Kulturautonemie der 
Deutſchen in Polen, zur Verhaftung einiger Deutſcher 
in Oberſchleſien, zur Autonomie für die Juden fowie 
zu den demnächſt beginnenden. Konferenzen des Dreſer⸗ 
Eomitees (Waſilewſki, Löwenberg und Zwierzynſki) über 
die Minderheitenfrage in Polen mit den Miniftern der 
Skrzynſki⸗Regierung, die zum politiſchen Regierungs⸗ 
ausſchuß gehören. 

Die Unterredung veröffentlichen wir in der mor⸗ 
gigen Nummer. 
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beſondere über die Aufnahme neuer ftändiger 
Mitglieder herbeizuführen, iſt Einſtimmig⸗ 
keit erforderlich. Nun hat ſowohl Spanien 
als Braſilien im Völkerbundrat als gewähltes 
Mitglied Sitz und Stimme; und Spanien droht 
ganz nach Erpreſſermanier, wenn es den jtän- 
digen Sitz nicht bekomme, ſeine Stimme für 
die Aufnahme Deutſchlands zu verweigern. 
Feankreich unterſtützt Spanien, mit dem es in 
Marokko gemeinſame, durch Blut und Gewalt 
gekittete Intereſſen hat. Frankreich unterſtützt 
insbeſondere den polniſchen Anſpruch und es 
ermutigt auch Braſilien; die franzöſiſche natio- 
naliſtiſche Preſſe ſchlägt in dieſer Angelegenheit 
einen Ton an, der wahrhaftig nichts von dem 
vielgerühmten „Geiſt von Locarno“ merken 
läßt. Die Haltung der engliſchen Regierung 
iſt, wie immer in der letzten Zeit, zweideutig. 
Einerſeits hat ſie ſich das Zuſtandekommen 
des Vertrages von Locarno als beſonderes 
Verdienſt auf ihr Konto geſchrieben und kann 
es daher aus Gründen des Preſtiges nicht zu⸗ 
laſſen, daß die Machenſchaften der Gegner 
Deutſchlands den Vertrag von Locarno einfach 
zecceißen. Aaderſeits ſteht Herr Chamberlain 
mit feinen perſönglichen Sympithien auf der 
Seite Fernkceichs. In, der „Mancheſter Guar- 
dian“ weiß zu e zählen, daß auch in War- 
ſchau kürzlich ein merkwürdiger Schritt 
dee engliſ hen Diplomatie erfolgt fein ſoll, die 
angeblich dem Plan der Herabſetzung des pol; 
nichen Heeres widerriet, weil England, wie 
angedeutet wurde, die polniſche Bajonette gegen 
Rußland brauche. Man ſieht, wir ſind mitten 
im ſchönſten „Frieden“: dem Geiſt von Lo⸗ 
carno folgt die Völkerbundintrige. A. W. 
+ 7 


England zur Frage der Vermehrung der Ratsſitze. 


Nach dem ſpaniſchen und dem franzöſiſchen Bot: 
ſchafter ſtattete geſtern auch der polniſche Geſandte Graf 
Skirmunt dem engliſchen Außenamte einen Beſuch ab. 
Gleichzeitig tauchte in diplomatiſchen Kreiſen eine Mel⸗ 
dung betreſſs eines Kompromiſſes in dieſer Frage 
auf, nach welcher Frankreich zu weiteren Zuger 
ſtändniſſen an Deutſchland bezüglich der Okku⸗ 
pationstruppen im Rheinlande geneigt wäre, um auf 
dieſe Weiſe Polen einen ſtändigen Sitz im Völker⸗ 
bundrate zu ermöglichen. 

„Daily Telegraph“ hält dafür, daß fi auch die 
engliſchen Dominions einer Erweiterung des Wölker⸗ 
bundrates entgegenſtellen und kommentiert das Gerücht 
betreſſs eines möglichen Kompromiſſes in dieſer 
Angelegenheit. hr 


Streſemann zur Völkerbundsfrage. 

In der Außenkommiffion des Reichstages refe⸗ 
rierte Außenminifter Streſemann über den gegenwär⸗ 
tigen Stand der Feage des Eintritts Deutfhlande in 
den Völkerbund. Nach dem Bericht wurde die Aus⸗ 
prache eröffnet. 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(T. Fortſetzung.) 


„Deinen Steinen. Es kommt dir immer gelegen, 
wenn ich dir vorſchlage, ſie zu tragen,“ ſpöitelte er, „da 
kannſt du doch den Leuten die Geſchichte deines einzigen 
Ecbſtückes erzählen.“ 

Die Baronin wurde blaß. 

Ste hatte es im Verlaufe der fünfundzwanzig Jahre 
ihrer Ehe wohl gelernt, vieles zu ertragen; wirklich Ge: 
meines jedod, das vertrug fie noch immer nicht. 

„Die Geſchichte meiner Schmuckgarnitur, die nicht 
einmal vollf ändig ift, was deinen Hohn auch immer 
wachruft,“ fagte fie eilig ruhig, aber mit bleichen Lippen, 


- „babe ich immer erſt dann erzählt, wenn du unſere Gäſte 


auf feine ſeltene Schönheit und fein hohes Alter aufmerk- 
ſam machteſt und fie damit veranlaßteſt, mich nach feiner 
Geſchichte zu fragen. Im übrigen tut es mir leid, daß 
du dich in bezug auf das, was ich in die Ehe brachte, ſo 
arg täuſchteſt. Du hätteſt dich doch damals genau erkun⸗ 
digen follen, was und wieviel mein Onkel mir mitgeben 
konnte, und dich dann beizeiten zurückztehen können.“ 

„Cäcilie!“ 

„Laß die Poſe! Du haft mir vorhin has Recht 
gegeben, fo zu reden.“ 

Die Baronin hatte ſich erhoben, und war, ihrem 
Manne den Rücken zuwendend, an das Fenſter getreten. 

„Du wirft verkniffen und alt ausſehen, wenn du 
dich jetzt ärgerſt,“ bemerkte er. 

Ste lachte herb auf. 

„Das fit deine einzige Sorge, du Eitler,“ ſagte ſie, 
ſich ihm wieder zu wendend. 

„Ich will nicht, daß man über uns ſpricht,“ brauſte er auf. 

„Nein, du willſt nicht, daß man mich bedauert, ſon⸗ 
dern beneidet.“ 


ſulat gezogen fein und dort Skandal gemacht haben. 


L obs er Dol des ellung 


Die Kommuniften ſtellten den Antrag, das deut- 
ſche Eintrittsgeſuch wieder zurückzuziehen. Der Antrag 
wurde abgelehnt. dafür waren nur 9 Stimmen, und 
zwar ſtimmten dafüe die Kommuniſten, die Völk iſchen 
und ein Teil der Deutſchnationalen. 


Der Kampf gegen das Deutſchtum 
in Oberſchleſien. 


Wie können es uns verſagen, die blühende 
Phantaſie zu beleuchten, aus der der Schwindel der 
polniſchen Peeſſe geboren iſt. Es iſt auch unnötig, 
auf Einzelheiten dieſer Schauermär einzugehen. So 
biter und ernſt der jetzt gegen das Deutſchtum ein- 
geleitete Feldzug ift, ſchreibt die „Kattowitzer Stg.“, 
— hier fann man nur noch lachen. 

Je mehr man erkennt, daß nichts bei der 
ganzen Sache herauskommt, deſto hyſteriſcher 
wird das Geſchrei, deſto blutrünftiger 
werden die Aeberſchriften. Der „Iluſtrowany 
Kurſer Codzjenny“ fchießt heut den Vogel ab. „Die 
preußiſchen Naubtierbrallen greifen nach Gber— 
ſchleſien.“ „Die Deutſchen morden die Polen im 
Oopelner Schleſien.“ Dieſe und ähnliche Ueber- 
ſcheiften ſchreien da dem Leſer entgegen. Was 
unter den Aeberſchriften ſteht, läßt auch an Blut- 
rünſtigbeit nichts zu wünfchen übrig. 

Im übrigen iſt heute über den Stand der 
Angelegenheſt feftzuftellen, daß die Hausſuchung in 
der Hauptgeſchäfteſtelle des Deutſchen Dollsbundes 
in Kattowitz noch immer nicht beendet iſt. 

Gegen die deutſche Profile wird mit rückſichts⸗ 
loſer Schärfe vorgegangen. Die Staatsanwahſchaft 
iſt außerordentlich empfindlich. So wurde der 
ſozialiſtiſche Kattowitzer „Oolbe wille“ im Laufe von 
ſechs Tage nicht mehr als bloß dreimal be- 
ſchlagnahmt. 


Was die „Feanbfurter Stg.“ zu berichfen weiß: 
„Die von polniſcher Seite in Szene geſeßte Deut 
ſchenheße wird in Derbindung gebracht mit großen 
Koreupfionsaffären, an denen ein großer 
Zeil der polniſchen Abgeordneten des 
ſchleſiſchen Sejm befeiliaf if. Um bier die Spuren 
zu verwiſchen und die Bevölkerung nicht zur Be- 
ſinnung kommen zu laſſen, werde, fo vermuket man, 
gegen die Deutſchen in infamſter Weiſe gehetzt.“ 


* 


Eine verbotene deutſche Kundgebung. 


Die deutſchen Geganiſationen von Kattowitz 
batten alle Deutſchen aufgefordert, der Leiche des 
Berginſpebtors Lamprecht bis zur Grenze das 
Geleit zu geben, da Lamprocht in Beuthen beſtaktet 
werden ſoll. Das Geleit für Lamprecht ſollte ein 
Beweis der Einigkeit und der Zuſammengehörigkeit 
der Deutſchen fein. 

Die Behörden haben die Kundgebung in leßter 
Stunde verboten und unter polizeilicher Eskorte die 
Leiche bis an die deutſche Grenze gebracht. 

+ + 


* 
Polenſeindliche Demonſtrationen in Beuthen. 


Wie gemeldet wird, haben in Beuthen Demon- 
ſteationen gegen die Polen ſtattgefunden. Eine Dolts- 
menge ſoll vor das polniſche Generalkon- 


„Und wenn ich das will?“ 
„So wäre das nur eine von den vielen Lügen dei. 
nes Lebens, das nur dem Schein dient.“ 

„Wieſo dem Schein?“ 

„Sind wir denn etwa ſo reich, wie du die Leute 
glauben macht?“ 

„Nun, wenn ich hier und da in Verlegenheit bin —“ 

„Iſt das nicht nur der Fall, weil du dir und auch 
Lena erlaubft, teuere Liebhabereinkäufe zu machen.“ 

„Die deinem alten Haufe da draußen ſehr gut ſtehen,“ 
warf er giftig ein. 

Sie lächelte wehmütig. 

„Ja, auch ſie Heben dem alten Haufe da draußen 
gut, das mir auch heute noch eine liebe Heimat ist,“ ſagte 
fie, „aber es war auch ohne das durch euch Hinzugekom⸗ 
mene voll von ſchönem, alten Hausrat, hätte den neuen 
Putz nicht gebraucht. Uebrigens haft du mir auch dieſe 
Stätte ziemlich verleidet.“ ’ 

„Wodurch?“ fragte er von oben herab. Da fah fie 
ihm traurig und feſt in die Augen. 

„Du warſt, während Lena und ich dies Jahr in 
Gmünden weilten, mit der Biandi draußen.“ 

Der große, ſchöne Mann war in dieſem Augenblicke 
weder groß noch ſchön, er knickte völlig zuſammen, und 
ſah ärgerlich und kläglich aus in feinem Schrecken und 
ſeiner Verlegenheit. 

„Du — du weißt?“ murmelte er. 

Sie nickte. 

„Daß He einige Monate deine Geliebte war und 
dich viel Geld koſtete, das habe ich ſchon vorher gewußt, 
und bevor Meyers ſo ſchnell ihren Poſten verließen, ſagte 
es mir das Weib, das ja auch ſo recht gemein iſt — ich 
meine fo gemein wie die Bianch', die ſich nicht ſcheut, in 
mein Haus zu kommen, ja, die dich zwang, fie dorthin 
zu führen.“ a l 

„Die Idee einer Künſtlerin,“ murmelte der Baron 
gedrückt. 5 
„Nein, die Idee einer Dirne,“ ftellte feine Frau feſt, 


auch gelegentlich einmal in ſolchen Dingen die Wohrbelt 2 
ſprechen. Jedenfalls habe ich die nie nachgeforſcht und 


Es gibt nafürlih immer und überall Leute, die 
ih zu den dümmſten Dingen gebrauchen loſſen. 8 
Auch in Beuthen. Die Bevölkerung hat gar keine N 
Mefache, fich irgendwie aufſtacheln und zu unberjlän 


digen 
deutſchen noch im polnischen Teil Gberſchleſiens. 


Gerade in dieſer britiſchen Seit der unendlſchen 
Derhetzung auf beiden Seiten, haben die Behörden 
beſondere Urſache niemals die Ueberlegung . 


verlieren. 


Die kommuniſtiſche Fraktion 


’ 
} 
9 


wird verſtärkt. N 


(Bon unferem Korrefpondenten), 
Der neue Abgeordnete Or. Adolf Wars zawꝛill 


(Varſbi), der anſtelle des zurückgetretenen Abg. 
Keölikowſei das Mandat übernahm, erklärte, daß er 


nicht als Wilder im Sejm bleiben, ſondern ſich der 1 


bommuniſtiſchen Feablion anſchließen werde. War: 
Fial. repräſentiert den rechten kommuniſtiſchen 
gel. 


Wer verteidigt die Ehre 
des Staatspräſidenten? 


Vor einigen Tagen fand im Lemberg im dor 
tigen Kreisgericht ein intereſſanter Prozeß folk 
Beratungsgegenſtand war die Tatſache der Bela’ 
digung des Präſidenten der Republik. Der 
feat als Rohaliſt auf und predigte die Theſe: N 

„Ans iſt ein König nötig. Ich bin ſogar auf 
Abg. Witos als König einverſtanden, den ich nicht 
leide. Aber die Bauern würden ihm gehorchen, es 
wäre Oednung.“ 

Als dem Staatsanwalt dieſe Aeußerung ZU 
Ohren Bam, beſchloß er dem Königefreunde den 


Prozeß zu machen. Doch hier kamen geradezu un⸗ | 


gewöhnliche Geſchichten zum Dorfchein. 
Am jemanden anzublagen, muß man ſich auf 


die entſprechenden Geſeße berufen. Trotz der gründe . 
lichſten Duechforſchung der Geſetze, die feit dem 
Beſtehen der Republik erlaſſen wurden, konnte der 


Staatsanwalt Bein Geſoß finden, auf deſſen Grund: 
lage er den Beleidiger der Republib und des Staats: 
präſidenten vor das Gericht zitieren könnte. Zwar 
iſt zu polniſchen Seiten bereits ein Geſoß zum Schuß 
der Ehre... des „Staatschefs“, nicht aber des 
„Peäſidenten“ erlaſſen worden. Angoeſichts deſſen 


entſchloß fich der Staatsanwalt Art. V des öſter⸗ ei 


reſchiſchen Geſetzes vom 11. Dezember 1863, 8 40 
anzuwenden. Das Geſetz behandelt Beleidigungen 


bon Bꝛamten, Mllitäeperſonen und Geiſtlichen. Swae 


hat der Staate onwalt dos Pecht, 


E eiocre 
Fauſt die Klage einzureichen. 


5 
51 boftehf 


doch 


dabei die Shwierigleit, daß der Beleidſgte gefragt | 


werden muß, ob er mit einer Geri inbes⸗ 
ſtanden ift. erichtoblage einb 


Einwilligung gegeben 
nach dem „Kurier Il. Codz.“ — eine unerhörfe 
Sache, daß zum Schutze des polniſchen Präſidenten 
der Republiß nach einem vor 
benen und noch dazu öſterreichiſchen Geſeß, alſo 


einem Geſetz der Obkupationsbehöeden gegriffen 8 


wer den muß! f 


rin gehalten. 
„Die Meyer iſt —“ 


„In dieſem Falle keine Lügnerln, verſuche nicht dich 


aus der Klemme zu ziehen. Das Haus, mein Haus, habe 
ich ja gründlich lüften laſſen nach dieſem Beſuch, und habe 


mich an meinem Geburtstage ziemlich wohl darin ber 


funden — alſo. 25 

„Du weißt, ich mußte damals bei Kinſky bleiben. 
Die Jagd war in vollem Gange,“ warf Welz ein, froh, 
auf ein anderes Thema zu kommen, und ſich nochmals 


dieſer Sache wegen eniſchuldigend, worauf fie fühl und 


rudig ſagte: „Nehmen wir alſo an, daß du bei Kinſlis 
gejagt haft.“ } 
„Cäcute!“ warnte er mit erhobener Stimme. 


Aber ſie fuhr bitter fort: „Ich nehme es an. Es 


kann ja auch wahr fein. Männer, die ihre Frauen be 
züglich gewiſſer Dinge ſchon oft belogen haben, löynen ja 


werde dir nie nachforſchen. Was ſch weiß, iſt mir wie 
Schmutz von außen her unverſehens zugeflogen. Auch in 
mir dein Verhalten gegen andere Frauen kaum mehr weh 
— denn das Feinſte, das auch 
den hat, ift zerriſſen, ift tot.“ 


Wieder wollte er auffahren und irgend etwas Erez - 
artiges ſagen, um ſich einen ſchönen Abgang zu fiber I 


da pochte Luiſe an die Tür und meldete die erfien Gäſte. 
Und die Baronin konnte mit tiefem verborgen em Leld 
die Wandlung bemerken, die mit ihrem Manne vor ſich ging 


Alle Spuren des bedeutungsvollen Geſpräches waren * 


bei ihm wie weggewiſcht. Hochaufgerichtet und elaſiiſch 
wie immer, wenn er unter Fremde ging, ſchritt er dem 
Empfangsſalon zu; fein ſchönes Geſicht war glatt und 


heiter, als babe er nicht foeben, nach langer Ehe, die erſte 


wirklich ernſte Szene mit der gehabt, die ihm im Leben 
am nächſten ſtand. 
Fortſetzung folgt.) 


Sweden gebrauchen zu laſſen, weder in 


Beblagle 


1 


Abgeſehen davon, ob der Stagtspräſident die . 
hat oder nicht, jo ſſt es 7 


Jahren herqusgege. 


„die Bianchi Hat außer dir noch keiner für eine Künſtle⸗ 1 1 


uns zwei einmal verbun? 


asprä 


Syrie 


20 
ſelbſtändig 


3 Wu 
erfafjung: 
— 


Me. 40 


— Lodzer Dolle geltun g 3 


die In der Konſequenz ift alſo zu erwarten, daß 
n 8 Geoßpolen das preußiſche Strafgeſeßbuch den 
gar keine | > fagtoprälidenfen. ſchüzen wird, in Kongreßpolen 
un berſtän.“ das kufuſchel Die königlichen Obkupanten hätten 
weder im dann ſelbſt im Grabe eine große Freude. „Müeden 
efiens. doch ihre fo mißachtefen Geſetze den polnischen re- 
‚nendfichen | Publifanijchen Sfaatsprälidenten fehüßen, vor den 
Behörden | Angriffen feiner Staatsbürger. . 
egung zu ae Thema iſt befonders für den Sejm inter- 
aktion Syrien vor dem Völkerbund. 
. In Rom iſt eine Delegation des ſpyeiſchen 
. Komitees eingetroffen, um beim Mandatsausſchuß 
ü es Dölberbundes folgende Forderungen bor- 
arszamil I 80 ringen: Käumung Syriens, Diederherftellung 
en Abg. »er politischen Einheit von ganz Syrien, Wieder- 
le, daß ek] Mgliederung der durch die ſetzigen Mandatare zu- 
1 fich dee] gunfton Libanons abgetrennten Provinzen folie 
e. Mar sen tſcheid des Libanons darüber, ob er 
uniſtiſchen ſtändig werden oder ſich Shrien anſchließen will. 
hre | Einigung zwiſchen 
n? Tſchang Tſo-lin und Wu Pei-fu. 
0 „uns Lauf „Daily Telegraph“ find Tſchang Tlo⸗lin 
13 2 grap hang 
ß 10 3 a Du Pei-fu zu einer bollkommenen Einigung 
r Belek Iich ein künftiges Sufammenwirken gelangt. 
Verlage ſchſeang Zjo-lin werde nicht ſelbſt auf Pebing mar. 
fe: da und ſei vollkommen damit einverſtanden, 
ſogar auf dorf, u Pei fu die Haupiſtadt beſe tze und dort eine 
ich nichl Hoflungsmäßige Regierung errichte. RE 
schen, es — — 
rang Lokales. 7 
2 vn⸗ Nachklänge 2 5 11 7 des 
Hechlinſti. 
ſich an] | in Brief des Abg. Zerbe an den Seimmarſchall. 
i u‘ (Bon unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 
unte den Abg. Zerbe richtete an den Seimmarſchall 
Grund- gl ein Schreiben, in dem er auf das rück⸗ 
Staats- chtsloſe Vorgehen der Polizei bei der Beer⸗ 
| S801 erung des Ruchlinſti hinweiſt. Gleichzeitig 
bc des delt Abg. Zerbe den Seimmarſchall, im Fall 
doſſen ® Dberfommilfers Izydorczyk bei der Regie⸗ 
s de die zu intervenieren, der in flagranter Weiſe 
„. 8 4% Abgeordnetenimmunität mißachtet hat. 
iaunack 4 B. Heute trifft Abg. Niedzialtowſki von der 
„ Nes, ein, um an Ort und Stelle die Vorfälle 
beſtebt it der Beerdigung zu prüfen. Die P. P. S. 
gefragt a ale entſchloſſen, gegen die Schuldigen ener⸗ 
einbe-? ich vorzugehen. 
die de Auch iſt in den nächſten Tagen der Beſuch 
ann — Pe Miniſters Ziemiencki zu erwarten, deſſen 
‚erhörfe nwohlſein die Abreiſe verzögert hat. 
fidenfen 5 * * 2 
usgege? 8 Der „Lodzianin“ beſchlagnahmt. 
h, all des Ame Ahe in der Nacht führte der Kommiſſar 
egriffe des r Polizeibeziebe, Cieszlab, in der Deuckerei 
Durch odzianin“, Organ der P. P. S., eine Rebiſion 
— 5 um die Auflage wegen eines Artibels über 
Kunst- Ah Orfälle während der Na 0e des Thomas 
gi jpohn)ki zu beſchlagnahmen. Die Auflage war 
1 inch nicht mehr in der Druckerei, ſo daß die Po- 
icht dich a die Nummer in den Derkaufsflellen und bei den 
18, ben Austeägern beschlagnahmen mußte. 
nd ba L N 2 a * 
arin ber AR Bee vom Zuſammenhange mit den Ereigniſſen bei der 
des gung des Thomas Rychlinſti hat der Vorſitzende 
bleiben. MR laſſen verbandes, Kaluzynſti, feinen Warſchauer 
1, froh, 2 einneibehörden Bericht erſtattet, indem er geftern an 
eme der Sitzung der Parteibehörden in Warſchau teilnahm. 
bi un? dein m Sonntag hält die P. P. S. eine Mitglieder: 
Rinſlysß ie mung im Stadtratsſaale ab, an der Miniſter 
bdenmiencki teilnehmen wird. In dieſer Verſammlung 
n. G 1 en die Ereigniſſe ebenfalls beſprochen werden. 
. ‘ 2 7 x * 
te | * 
nen ja Rage, der geſtrige „Rozwöj“ beſpricht die Vorfälle und 


oh . el 
bt und 
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br weh * 


verbun“ 


0 . dong li it. 
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2 . „Welcher Unterſchied beſteht eigentlich zwiſchen 
den Sozialiſten und Kommuniſten?“ Natürlich iſt 
. ſolche Intelligenz, wie es der „Rozwöj“⸗ Redakteur 


3 5 Alo die ümſtan de, den Unterſchied zu finden. Er läßt 


Frage offen. Als Beweis für die Hirnloſigkeit 
zdattion dieſes Blattes diene die Behauptung, 
erbe wäre ein kommuniſierender deutſcher Na⸗ 
Lom Beim „Rozwsj“ iſt alſo alles möglich. 
por ünifterender Nationaliſt! Ein Wunderding der 
Maologie. 


Und dieſe Leute machen die öffentliche Meinung! 


Ai 
158 


= un eine Novelle zum Mieterſchutzgeſetz. 


. die arbeitsloſen Angeſtellten ergreiſen das Wort. 


te elanntlich hat die Regierung dem Drängen der 


auf Aufhaltung der Mietserhöhungen und der 


7 en nur teilweiſe nachgegeben. Die Rechts⸗ 


125 iſſion hat die Aufhaltung der Erhöhungen für 


Einzimmerwohnungen und für größere Wohnungen nur 
bei denjenigen Mietern beſchloſſen, die als ledige nicht 
mehr als 80, als Familienväter nicht mehr als 120 ZI. 
monatlich verdienen. Trotzdem iſt dieſer Beſchluß der 
Rechtskommiſſion noch nicht verbindlich, denn er war 
noch nicht Beratungsgegenſtand des Sejm und dann 
des Senats. 

Die Wohnungsnot und die Not der Mieter im 
allgemeinen nimmt jedoch immer mehr zu. Dieſer Frage 
nahmen ſich neuerdings die Angeſtellten an, die nach 
einer abgehaltenen Konferenz beſchloſſen, ſich an die 
Regierung und den Sejm mit der Aufforderung zu 
wenden, eine Novelle zu beſchließen, wonach die Ex⸗ 
miſſionen für Arbeitsloſe überhaupt aufgehalten werden 
ſollen, ebenſo die Mietserhöhungen für Wohnungen 
von 1 bis 3 Zimmern und Küche. Gleichzeitig mit 
dieſem Beſchluß wird eine Aufforderung an die Regie⸗ 
rung geſandt, im Frühjahr eine energiſche Bautätigkeit 
zu entfalten, (b) 


Armenunterſtützungen. Im Monat Dezember 
hat die Abteilung für ſoziale Fürſorge an 367 Arme 
Unterſtützungen auf die Summe von 4374.90 Zloty 
erteilt. 


Für Landarbeiter, die nach Deutſchland auf 


Saiſonarbeiten gehen, werden Gratispäſſe ausgeſtellt. 
Jeder Landkreis hat ein Kontingent von gegen 1000 
Päſſen. (o) 
Die Lodzer Krankenkaſſe hat geftern vom Ar⸗ 
beitsminiſterium 50 000 Zloty als Abſchlagszahlung auf 
die ihr ſchuldigen 900 000 Zloty erhalten. (b) 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Nach den 
ſtatiſtiſchen amtlichen Zahlen waren zum 6. Februar 
362310 Perſonen arbeitslos. Die Zahl iſt im Ver: 
hältnis zur Vorwoche um 3191 Perſonen geſtiegen. 

Unterſtützung für den Jahrgang 1903. Am 
22. Februar beginnt im Lokale Trauguttaſtraße 10 
(Krutkaſtraße) die Regiſtrierung des ſtändig beurlaubten 
Jahrganges 1903. Gleichzeitig mit dieſem Jahrgang 
ſollen auch die anderen ſtändig beurlaubten Soldaten 
regiſtriert werden. Die Regiſtrierten werden eine ein⸗ 
malige Lebensmittelunterſtützung erhalten. 

Der Kreisſejmik gegen die c den 
Der Kreisſejmik hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
die Konzeſſion an die Zufuhrbahn einer Rewiſion zu 
unterziehen. Die Bahn nimmt einen großen Teil der 
Chauſſeen in Anſpruch, hat einen zu hohen Tarif für 
Gütertranſporte, wobei die Zufuhrbahn den Teil der 
Koſten der Inordnunghaltung der Chauſſeen nicht 
zahlt. Herr Gerlicz bekommt alſo eine Kriegserklärung. 

Gegen die Geſchenke. Die Hauptdirektion der 
Poſt und des Telegraphenamts wandte ſich an alle 
Aemter mit der Anweiſung den Kauf von Geſchenken 
aus allen möglichen Anläſſen durch Unterbeamten für 
deren Vorgeſetzten einzuſtellen. Auch treten die Be⸗ 
hörden dagegen auf, daß Beamte von Adreſſaten Be⸗ 
lohnungen fordern. (b) 

Zum Konflikt zwiſchen den Kellnern und 
Reſtaurateuren. Zwiſchen den Kellnern und den 
Gaſthausbeſitzern fand in Warſchau eine Konſerenz 
ſtatt, um den Streitfall zu ſchlichten. Nachdem beide 
Teile auf ihre Forderung beſtanden, wurde ein Antrag 
eingebracht und mit Vorbehalten beiderſeits angenom⸗ 
men, daß die Streitfälle von einer Schieds kommiſſion 
geregelt werden ſollen. Beide Parteien werden dieſen 
Vorſchlag in ihren Verbänden zur Diskuſſton ſtellen. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute abends: „Ora röl“ als Premiere. Morgen nachm. 
3.30 Uhr, ebenfalls als Premiere: „Schneewittchen und 
und die ſieben Zwerge“. Abends: „Ora röl“. Montag: 
„Koncert“. 

Der Storch in der Straße. An der Ecke der 
Narutowicz⸗ und Petrikauer Straße brachte eine gewiſſe 
Eugenia Malecka ein Kind weiblichen Geſchlechts zur 
Welt. Mutter und Kind wurden nach der Klinik für 
Wöchnerinnen in der Narutowicz⸗Straße gebracht. (k) 

Erſchießung eines Einbrechers. Der Poſten 
vor dem 9. Polizeikommiſſariat bemerkte gegen /½2 Uhr 
nachts auf dem gegenüberliegenden Grundſtück, No: 
kicinſka 56, Licht, das aus einer Fleiſcherwerkſtatt her⸗ 
rührte. Da der Poliziſt ganz genau wußte, daß in der 
Werkſtatt nicht gearbeitet wird, ſo ſchöpfte er Verdacht. 
Er begab ſich daher nach dem gegenüberliegenden 
Grundſtück, um feſtzuſtellen, wer zu ſolch ſpäter Nacht: 
ſtunde ſich in der Werkſtatt noch zu ſchaffen mache. Als 
er auf den Hof kam, ſah er durch ein Fenſter der Werk⸗ 
ſtatt 5 Männer, die in Säcke Speck und Schinken ver- 
ſtauten. Der Poliziſt verriegelte von außen die Tür 
und pfiff um Hilfe. Die Einbrecher, die ſich eingeſchloſſen 
ſahen, begannen gegen die Tür zu ſtemmen. Einer der 
Einbrecher zog es vor, durch das Fenſter zu flüchten. 
Den vereinten Anſtrengungen gelang es ſchließlich, die 
Tür herauszubrechen. Sie ſtürzten ſich auf den 
Poliziſten, um ihn zu erwürgen. Dieſer leiſtete 
verzweifelten Widerſtand. Als er ſah, daß er der 
Uebermacht unterliegen müſſe, machte er von ſei⸗ 
ner Waffe Gebrauch und ſchoß einen der Einbrecher 
nieder. Die anderen drei Einbrecher ließen nun 
von ihm ab und ergriffen die Flucht. Der Erſchoſſene 
iſt der bereits dreimal vorbeſtrafte Wladyslaw Kowal⸗ 
czuk. Kowalczuk hat bereits eine 6 jährige Gefängnis⸗ 
ſtrafe hinter ſich, zuletzt büßte er eine 2 jährige 
Strafe ab. ie SE) 

Wer Geld hat, hat Sorgen. Der in der Po⸗ 
ludniowaſtraße 12 wohnhafte Neumark wollte in der 


Bierhalle von Dembinſki, Petrikauer Straße Nr. 24, 
50 Dollar wechſeln. Es fand ſich auch ein junger 
Mann, der ſich erbot, das Geſchäft zu machen. Als 
Neumark ihm die 50 Dollar gezeigt hatte, miſchte ſich 
ein dritter ins Geſchäft, der vorteilhafter die Dollars 
in Zloty einwechſeln wollte. Neumark wollte daher 
dem erſten Geldwechſler die 50 Dollars abnehmen, doch 
mußte er zu ſeinem großen Schreck feſtſtellen, daß dieſer 
ſich bereits aus dem Staube gemacht hatte. Als Neu⸗ 
mark den Komplicen feſthalten wollte, gab dieſer ihm 
einen Stoß und flüchtete aus dem Geſchäft. (f) 
Aus Not zu Diebinnen geworden find. die 
erwerbsloſen Arbeiterinnen Stankslawa Kazimierczak, 
Bankowaſtr. 31, und die in der Nowo⸗Zarzewfkaſtr. 29 
wohnhafte Sopocki, die in dem Laden von Kielma⸗ 
nowſti Lebensmittel zu ſtehlen verſucht hatten. 163) 
Ein ungetreuer Gefelle. Der Beſitzer des 
Schuhwarengeſchäfts in der Alexan dryjſkaſtr. 17 meldete 
der Polizei, daß ſein Geſelle Symcha Kormann Schuh⸗ 
waren im Werte von 1200 Zl. geſtohlen habe und da⸗ 
mit verſchwunden ſei. i 
Ein ſchöner Stiefvater. Die in der Pryncy⸗ 
palnaſtraße 32 wohnhafte Janina Kubiak meldete der 
Polizei, daß ihr Stiefvater Andrzej Brajniak ſie ſtändig 
beläſtige und ſie letztens mit Gewalt zwingen wollte, 
ihm zum Willen zu ſein. Und mit großer Mühe hätte 
ſie ſich des anormalen Stiefvaters erwehren können. 
Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (t) 
Aeberfall in der Straße. Die in der Koper⸗ 
nikaſtraße 10 wohnhafte Berta Fiedler wurde in der 
Wulczanſkaſtraße 75 von einem Manne überfallen, der 


ihr das Handtäſchchen entriß und damit die Flucht er⸗ 


greifen wollte. Der Dieb konnte jedoch feftgenommen 
werden. Es iſt dies ein gewiſſer Adolf Michalak, 
wohnhaft in der Targowaſtraße 34. (t) 
Einbruch in eine Volks ſchule. In der ver⸗ 
gangenen Nacht drangen Diebe in die Volksſchule, 
Targowaſtraße 10, ein. Den Dieben fielen Lehrgegen⸗ 
ſtände im Werte von über 1000 Zloty in die Hände. 
Diebiſche Bettlerinnen. In das Lebensmittel⸗ 
geſchäft in der Przejazdſtraße 12 kamen zwei Bettlerin⸗ 
nen, die um Almoſen baten. Als ſie ſich unbeobachtet 
glaubten, ließen ſie einige Kilogramm Zucker ſowie einen 
Haſen unter den Tüchern verſchwinden. Beide diebi⸗ 
ſchen Bettlerinnen konnten verhaftet werden. (k) 
Diebstähle. In den Hühnerſtall von Nuſſem 
Grünlich, Zgierſtaſtraße 20, drangen Diebe ein, die 
Hühner im Werte von 2000 Zloty raubten. Die Diebe 
hatten einige Bretter der Holzwand abgeriſſen, ſo daß 
ſie durch die entſtandene Oeffnung in den Stall ein⸗ 
dringen konnten. — Ein größerer Diebſtahl wurde in 
der Bandfabrik von Hermann und Czamanſki, Neue 
Ziegelſtraße 15, verübt. Dort drangen Diebe durch ein 
Fenſter in den Lagerraum und raubten Bandwaren im 
Werte von 3000 Zloty. f 


Dereine + Deranftaltungen. 


Die Buchhalter⸗Berſammlung im Cheiſtlichen Commis⸗ 
verein findet heute abend ſtatt. Es wird in Sachen der Bücher⸗ 
abſchlüſſe für das verfloſſene Geſchaſtsſahr Stellung genommen 
werden. Beginn 8 Uhr abends. — Die Vereine leitung des Chriflts 
chen Commisvereins teilt hierdurch allen Mitgliedern mit, daß für 
morgen, Sonntag, den 21. Februar, ein gemeinſamer Beſuch der 
BildersAusftellung an der Benebpktenſtraße Ur. 4 vorgeſehen ft, 
Das Komitee hat Vereinen und Organſſatlonen, welche in Gruppen 
erſcheinen, zugängliche prelſe gemacht und ſtellt ſich der Eintritt 
zum Beſuch der Bilder = Ausftellung pro Perſon 30 Groſchen. 
Sammelpunkt punkt 11 Uhr vormittags im Saale des Chriſtlichen 
Commis vereins, Alcja Kosciuszki 21. ; 

Das morgige Beethoven Frühlonzert. Uns wird 
geſchrieben: Das allernächſte Frühkonzert des Philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters, welches morgen um 12 Uhr mittogs 
ſtatifindet, wird Beethoven gewidmet fein Zur Vor füh⸗ 
rung gelangt die unſterbliche Symphonle „Eroſca“. Das 
Einleitungswort über dieſe Symphonie ſpricht Ing. Henryk 
Goldberg. Außerdem wird der bekannte Planiſt Zbigniew 
Drzewieckt das herrliche Es- dur Konzert von Beeihoven 
mit Orcefterbealettung zum Vortrag bringen. 


Aus dem Reiche. 


Tſchenſtochau. Zwei Gehöfte nieder⸗ 
gebrannt. Im Dorfe Dankowice, Gemeinde Kuzniec, 
entſtand in der Scheune des einem gewiſſen Stanislaw 
Potecki gehörenden Gehöſts Feuer, das auch auf das 
Nachbarngehöft überſprang. Ehe die Feuerwehr aus 
Tſchenſtochau an der Brandſtätte anlangen konnte, waren 


beide Gehöfte vollſtändig niedergebrannt. Das geſamte 


lebende und tote Inventar iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Vier Landwirte erlitten ſchwere Brand⸗ 
wunden. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
40 000 Zloty. 8 . t 

— Schweres Unglück. Auf der Tſchenſto⸗ 
chauer Chauſſee in der Nähe des Dorfes Trzebice iſt ein 


Autobus mit einem aus entgegengeſetzter Richtung 


kommenden Wagen zuſammengeſtoßen. Dem Zuſammen⸗ 
ſtoß war ſo heftig, daß der Wagen zerſchmettert und das 
Pferd auf der Stelle tot war. Der Beſitzer des Wagens, 
einem gewiſſen Jan Kaluza, wurde der Bruſtkaſten ein⸗ 
gedrückt, ſo daß er nach einem Spital in Tſchenſtochau 


gebracht werden mußte, wo er bald nach der Ein⸗ 
lieferung verſtarb. (tr 


| ( 
Krakau. Gegen die Auflöſung de s 

Stadtrats haben die Stadtverordneten der aufge⸗ 

löſten Stadtverordnetenverſammlung Berufung beim 


r 


Allerhöchſten Adminiſtrationstribunal eingereicht. Der 
für jeden Kenner des Selbſtverwaltungsgeſetzes äußerſt 
intereſſante Prozeß findet am 15. März in Warſchau ſtatt. 


Radomko. Dem eigenen Kinde den 
Schädel zerſchmettert hat die 19 jährige Ale: 
xandra Ociniek, Einwohnerin des Dorfes Wierzbowice. 
Da das 19 jährige Mädchen ein uneheliches Kind zur 
Welt gebracht hatte, ſo kam es zwiſchen ihr und den 
Eltern zu ſtändigen Streitigkeiten. Als die Eltern das 
Mädchen aus dem Hauſe trieben, ging dieſe aus Ver⸗ 
weiflung in den Wald und ermordete ihr Kind, indem 
he es, an den Füßen haltend, mit dem Schädel an 
einen Baum ſchlug. Der Anblick des zerſchmetterten 
Schädels war ſo fürchterlich, daß die Mutter in Ohn⸗ 
macht fiel, aus der ſie erſt durch zufällig vorübergehende 
Bauern erweckt wurde. Die Kindesmörderin wurde 
verhaftet. Die Eltern, die ihr Kind zu dieſer entſetz⸗ 
lichen Verzweiflungstat zwangen, können leider auf 
Grund der beſtehenden Geſetze nicht zur Verantwortung 
gezogen werden. (t) 

Poſen. Zwei freche Banditenüberfälle 
wurden von einer bewaffneten Bande in Kujawien 
verübt, u. zw. der erſte auf das Haus der Witwe Do⸗ 
miniak im Dorfe Karczyn, und der zweite einige Stun⸗ 
den ſpäter auf das Gaſthaus eines gewiſſen Sucharſki, 
unweit Pieranie. Im erſten Falle, der ſich etwa um 
9 Uhr abends zutrug, zerſchlug einer der Banditen zuerſt 
eine Fenſterſcheibe, worauf er mit dem Revolver in der 
Hand die Oeffnung der Haustür erzwang. In der 
Wohnung befanden ſich eine kranke Großmutter, zwei 


minderjährige Mädchen und zwei kleine Knaben. Die 


Banditen verlangten die Herausgabe des Geldes. Da 
aber ſolches im Hauſe nicht vorhanden war, begnügten 
ſie ſich mit einer Flinte und zwei alten Uhren, die ſie 
an ſich nahmen, worauf ſie ſich entfernten. 

Einige Stunden darauf tauchten ſie unweit Pie⸗ 
ranie beim Gaſthaus des Sucharſki auf. Hier drangen 
ſie durchs Fenſter in die Wohnung, in der ſich die 
Fraußzdes Sucharſkti, deren Bruder Tyloch, eine Magd 
und zwei ſchlafende Kinder befanden. Tyloch und deſſen 
Schweſter flüchteten vor den Banditen auf den Boden, 
während die Magd ſich unter einem Bett verbarg. 
Während die Banditen die Wohnung durchſuchten, 
erwachte der im Stalle ſchlafſende Knecht und ſchlug 
Alarm. Vom Gute Sobieſiernia kam ſodann der Nacht⸗ 
wächter, der einige Schüſſe aus ſeinem Gewehr abgab. 
Hierauf entfernten ſich die Banditen unter Mitnahme 
einiger hundert Zloty und mehrerer Wertſachen. 


Kattowitz. Schwerer Unfall. In der 
vergangenen Nacht ereignete ſich ein bedauernswerter 
Unglücksfall im Caffee Atlantic, dem ein blühendes 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Die vorübergehend im 
Hauſe beſchäftigte Edith Jeckel, nahm in vorgerückter 
Nachtſtunde ein Bad und legte ſich dann ins Bett. 
Als einige Zeit ſpäter ihre Kollegin Nowakowſka eben⸗ 
falls baden wollte, ſpürte fie einen heſtigen Gasgeruch, 
und als ſie die Jeckel zu Hilfe rufen wollte, bemerkte 
fie, daß dieſe bereirg tot war. Die ſorfort angeſtellten 
Wiederbelebungs verſuche blieben trotz zweiſtündiger Be⸗ 
mühungen erfolglos. f 


Kurze Nacheichten. 


Erzbiſchof Cieplak, der unlängſt aus Sſowjet⸗ 
rußland als Aus tauſchgefangener zurückkehrte und in 
Wilna das Bistum übernehmen ſollte, iſt in Jerſey 
City an einer Lungenentzündung geſtorben. 


Kirchlicher Anzeiger. 
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Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zyrardow. 


Morgen, Sonntag, den 21. Februar, nachmittags 
punkt 1 Uhr, findet im dom Zudowy eine] 


öffentliche Verſammlung at. 
Referent: Sto. Reinhold Klim. 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erwartet 
der Vorſtand. 
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Untergang eines Dampfers. Nach einer 
Meldung aus Rangun, iſt der Dampfer „Raz Maree“ 
mit 80 Perſonen untergegangen, von denen nur etwa 
30 gerettet worden ſind. N 

Ein Milchwagen vom Zuge erfaßt. In Mag: 
deburg ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein 
Milchwagen kreuzte die Eiſenbahngleiſe, ohne die an⸗ 
rollenden Eiſenbahnwagen zu bemerken. Der 50 jährige 
Rangiermeiſter Kirchner ſah die Gefahr und fiel dem 
Pferd in die Zügel. Dabei geriet er unter die Wagen 
und wurde vollkommen zermalmt. Der Kutſcher 
wie das Pferd kamen ohne Schaden davon. Der Milch⸗ 
wagen wurde vollkommen zertrümmert. Ein Kind, das 
auf dem Wagen ſtand, wurde mitgeſchleift, konnte aber 
noch lebend unter den Trümmern hervorgezogen 
werden. 

Ein Auto in den Rhein gefahren. 
einer Meldung aus Köln iſt dort in der Nähe des Hafen 
amtes infolge unrichtigen Ausweſchens eine Autodroſchke 
mit einem anderen Auto leicht zuſommengeſtoßen, ſtrelfte 
dann noch ein zweites, dieſem folgendes Auto und fuhr 
dann plötzlich in rechtwinkellger Wendung über die Werft. 
böſchung in den Hafen, wo es zwiſchen der Werftmauer 
und einem zur Ueberwinterung liegenden Dompfer der 


Köln-Düſſeldorfer Geſellſchaft im Rhein verſchwand. In 


der Droſchke ſollen ſich außer dem Chauffeur noch drei 
Perſonen befunden haben. 
Chauffeurs gefunden. Die Sudarbeiten werden fortgeſetzt. 
Eine Mutter mit ſechs Kindern verbrannt. 
In der Nähe Neuyorks verbrannte während eines Feuers 
eine Mutter mit ſechs Kindern. Dem Vater gelang es 
nur, das ſiebente Kind zu retten, wobei er ſelbſt halb 
verbrannt aus den Flammen gezogen wurde. 


18. Februar 19. Februaß 
Dollar 8.07 
Nach Belgien —.— —.— 
Holland 301.45 —.— 
London 36.50 39 26 
Neuyork 7.52 8.07 
Paris 27.42 29.02 
Prag 22.25 23.86 
Zürich 144.86 155.44 
Wien 105.83 113.58 
Italien 30.35 32.53 
Mitlags wurde dle Leiche bes Züricher Börſe. 
18 Februar 19. Februar 
Warſchau 71.00 70.00 
Paris 18.92 18 65 
London 25.25, 9 25.25,7 
Neuyork 6.19,2 619.2 
Belgien 23.61,5 23.60 
Italten 20 94 20.87 
— Berlin 1.23,65 1.29,6 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Reſerentenkurſe. 


Morgen, Sonntag, 9.30 Uhr vormittags, hält Abg. 
Emil Zerbe in der Zamenhoſa 17 einen Doppelvortrag 
Über das Thema: N 


„Die Geſchichte der Arbeiterbewegung“. 


a) Anfänge der ſozialen Bewegung und des weit: 
europäiſchen Sozialismus in Frankreich und England; 
b) Der Sozlalismus in Deutſchland: Karl Marx, 
Friedrich Engels und Ferdinand Laſſalle; 
e) Die deutſche Sozialdemokratie; 
d) Die Internationale. 
In Anbetracht des intereſſanten Themas erwartet 
der Kuroleiter. 
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Ortsgruppe Zgierz. 


Morgen, Sonntag, den 21. Sebruar, punkt 3 Uhe nachmittags, * Br 
findet im Partellokale, Aleja 3. Maja 32, 1 
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 


der Hauptvorſtand wird durch Senoſſ f 
vollzähliges und pünktlichen IT 


ſtatt. 
Ewald vertreten fein. 
ſcheinen erwartet 


Ortsgruppe Tomaſchow. 
Heute, Sonnabend, d. 20. Februar d. J., abende um 
findet im Lokale, Antenienfiraße 41, 

eine allgemeine Verſammlung tatt. 


Der Hauptvorſtand wird durch Generalfetretär 
und pünktliche 


vertreten fein. 
erwartet 


Jahlreſches 


Sugendabtellung der Deutsch. Sog. Utbeltspurtel Pole 


morgen, Sonntag, den 21. d. m., 10 uhr vormittags, der, 
ſammeln id) im Rebaktionslokal, petrikauer Straße 109, famtiſch N 
Führer und Sunktionäre der Jugendabteilung zu einem Tehrkurſt 
über die Jugendbewegung. den Kurs leſtet Abg. KRronig- 
Sunktiondee find berechtigt, andere Teilnehmer einzuführen. 


Briefbaſten. | 
Ihr Schreiben betreffs en 1 

Schichen Sie Arbeiten ein, wenn geclen, 
fo gelangen fie nach Verbrauch der früher eingejandfen * 


„ Doly — Delna 38. 


A. J 
Rätjelfeage erhalten. 


Veröffentlichung. 


— 
Warſchauer Börſe. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 18. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 
Riga 


Der Dollar in Lodz 8.40 bis 8.50. 


Seit vorgeſtern macht der Dollar wieder Geben | 
liche Sprünge nach oben. Geftern morgens wurde 
mit 7.80 notiert, um 10 Uhr bereits mit 8 und 
ſtieg er bis auf 8.60, um gegen 7 Uhr abends, auf: 


bis 8.50 zurückzugehen. 


St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, vorm. ½ 10: 
Beichte, 10 Uhr: Hauptgottesdienft nebſt hl. Abend- 
mahl. P. Wannagat. Mittags 12 Uhr: Gottesdienſt 
nebſt hl. Abendmahlsfeler in polniſcher Sprache. 
p. Schedler. Nachmittags ½3: Kindergottesdienft. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. P. Schedler. Freitag, 
vorm. 10 Uhr: Paſſionsgottesdienſt nebſt hl. Abend- 
mahl. P. Schedler. Abends ½8 Uhr: Barfiens- 
gortesdienit.. P. Wannagat. 

Armenhaus ⸗Rapelle, Narutowicza 60. Sonntag, 
vorm. 10: Gottesdienit, P.-Bilar Bittner. 

Jungfrauenheim, Konſtantiner 40. Sonntag, 
abends ½5: Verſammlung der Jungfrauen. Paſtor 
Wannagat, 

Jünglings verein im Konfirmandenjaal. Sonn» 
tag, abends ½8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge. 
P. - Vikar Bittner. 

Kanterat, Alexandrowſka 85. Donnerstag, 
abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. P. Wannagat. 

Kanterat, Zawiszy 39. Donnerstag, abends 
½8 Uhr: Bibelſtunde. P.-Vikar Bittner. 

Die Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


St. Johannis⸗Kirche. Sonntag, vorm. 9½½ : 
Beichte, 10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feiler des 
hl. Abendmahls. Sup. Angerſtein. Nachmittags 3: 
Kindergottesdienſt. P. Dietrich. Abends 6, Abend» 
gottesdienſt. Diak. Doberſtein. Freitag, vormittags 
10 Uhr: Paſſionsgottesdienſt mit hl. Adendmahl. 
Sup. Angerſtein. Abends 8 Uhr: Paſſionsandacht. 


P. Dletrich. 

Stadtmiſſiensſaal. Sonntag, abends 7 Uhr: 
Jungfrauenverein. Sup. Angerſtein. Mittwoch, 
Paſſtonsgottesdienſt polniſch. Sup. Angerſtein. 
Sonnabend, abends 8 Uhr: Gebetsgemeinſchaft. 
Sup. Angerſtein. 

Ilnglings verein. Sonntag, abends 8 Uhr: 
Vortrag. Diak. Doberſtein. Dienstag, abends 8: 
Bibelſtunde. Vikar Galſter. 


St. Matthäl⸗Kirche. 
Gottesdienſt. P. Dietrich. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Aleje Kogciuszki 57. 
Sonnabend, Uhends 7.30: Jugendbundſtunde für 
junge Männer und Jünglinge. Sonntag, nachm. 
4.30: Jugendbundſtunde für Jungfrauen. Abends 
7.30: Evangellſation. Mittwoch, nachmittags 3.30; 
Frauenſtunde Donnerstag, abends 7.90 Bibelitunde, 

Prywatna 7a. Sonnabend, abends 7 Uhr: 
gemiſchte Jugendbundſtunde. Sonntag, nachm. 3: 
Evangeliſation. Freitag, abends 7,30: Bibelſtunde. 

Konftantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 
nachm. 3: Evangeliſation. Mitiwoch, abends 7.90: 
Bibelſtunde. 

Zu den Beranftaltungen wird hiermit herzlich 
eingeladen. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtr. 27. Sonntag, 
vormittags 10: Predigtgottesdienſt — Pred. O. Lenz; 
nachm. 4: Predigtgottesdienſt — Pred. O. Lenz. 
Im Anſchluß: Verein junger Männer und Jung- 
frauenverein. Montag, abends 7.90. Bibelftunde. 
Donnerstag, nachm. 4: Frauenverein, adends 7.30: 
Paſfionsgottesdienſt, II. religiöfer Vortrag „Jeſus 
und die Sünder“. Pred. O. Lenz. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtr. 43. Sonntag, 
vorm. 10. Predigtgottesdienſt — Pred. A. Knoff; 
nachm. 4: Predigtgottesdienſt — Pred. A. Ancif. 
Im Anſchluß: Jugendverein. Dienstag, abends 
7.30 Uhr: Gebetsverfammlung. Freitog, abends 
7.30: Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowlkaſtr. 
Nr. 60. Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dient — Pred. R. Jordan; nachmittags 4: Predigt. 
gottesdienſt — Pred. O. Lenz. Im Anſchluß: Jugend. 
ee abends 7.30: Evangeliſationsverſammlung 
in polniſcher Sprache. Mittwoch, abends 7½ Uhr: 
Bibelſtunde. = 


Sonntag, vorm. 10: 


Ein Lokal 


beſtehend aus 10—15 Zimmern (Tramverbindung | 


Bedingung) ſucht der Kreisverband 


kaſſen in Lodz. Offerten können bis Ende dſs. Mis. | 
im Sekretariat des Verbandes, Pomorſkaſtraße 18, ein“ 


Vermittlung verbeten. 


gereicht werden. 


Chriſtlicher 
Commisverein 


3. 0. U., Aleſe Rosciuszki 21. 
Telephon 32-00. 


Heute, Sonnabend, den 
20. Februar, um 8 Uhr abends 
findet eine 


Buchhalter⸗verſammlung 


im Vereinslokal ſtatt in Sachen der Bücherabſchlüſſe 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr, wozu alle Buchhalter 
lauch Nichtmitglieder) höfl. eingeladen werden. 

1470 Die Berwaltung. 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“ 


aus 1 oder 2 Ziele 
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